
Schleswig-Holstein un die Konkordienformel!

Von Pastor 2. Dr. Wılhelm Jensen
ın Hamburg-Wandsbek

Im Jahre 1925 schenkte uns Ernst eddersen, Propst der Prop-
stel Rantzau, danach Pastor 1e1 und Herausgeber der „Lan-
deskirchlichen Rundschau”, seıine umfassende, auf langjährıgen
kirchengeschichtlichen Studien beruhende Arbeit ber „Schleswig-
Holstein und dıie lutherische Konkordie“ Sie ist mıiıt der Fülle
ihrer Neuerschließungen Aaus den Archiven ber den deutschen
un nordischen Raum zugleich eın Quellenwerk VO  - bleibendem
Wert un erschıen iın der ersten Reihe der Veröffentlichungen des
ereins für Schleswig-Holsteinische Kirchengeschichte. Ihr VOTauUS

ging die Darstellung des Altonaer Pastors Georg Lau 1mM etzten
Abschnitt seiner „Geschichte der Einführung un Verbreitung der
Reformation ın den Herzogtumern Schleswig un Holstein DIS
ZU Ende des 16 Jahrhunderts”, erschienen 1in Hamburg 1mM Jahre
1867 Mit diesen beiden Arbeiten lıegt der geschichtliche Gang der
Verhandlungen bıs Zr Jahre 1577 1n aller wünschenswerten
Klarheit VOT un  N Sowohl der königlıche WI1e auch der herzogliche
Anteıl unseTesSs Landes hat iın auffallend schrofter Form auf Grund
persönlıcher Verstimmungen und überbetonter theologischer
Gegensätze seiner Verhandlungsführer, des Kopenhagener Hof-
theologen und Universitätsprofessors Niels Hemmingsen und des
Gottorfer Generalpropsten Paul katzen, dıe Unterzeichnung der
ormula concordıae abgelehnt“. Nur in der schauenburgisch

Der Auftsatz ist 1m wesentlichen 117e gekürzte Wiedergabe me1nes Vor-
rags VOT der Mitgliederversammlung uUunNnserTes ereins für Schlesw.-Holst. Kir-
chengeschichte A NO Februar 1957 derT Propstei (neben dem Fran-
zıskanerkloster) Kıel

Hier SC1 besonders hingewıesen auf dıe zusammenfassende Darstellung
VO  e} K. Feddersen ıIn seiner „Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins” ]
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Pınneberger Grafschaft 1n Südholstein, umfassend dıe heutigenPropsteien Altona, Pinneberg un den Sudteil der PropsteiRantzau, ist S1e vorübergehend iın Geltung SCWESCH auf Grund
der 1er seıit 1561 gültigen Mecklenburgischen Kirchenordnung,
un ZWarTr VO 1581 bis 1640 Heute och steht S1Ce in Geltung in
der nıedersachsisch-lauenburgischen Kırche, eingeführt 1MmM Jahre
1585 durch den ZUrTr Ordnung der Kirche hierherberufenen Lu
becker Superintendenten Pouchenius. Lauenburg ist erst 1mMm Jahre
18566 mıt unNseTrer schleswig-holsteinischen Landeskirche verbun-
den worden?.

Doch auch 1m schleswig-holsteinischen Raum königlichen w1e
herzoglichen Anteils ist TOLZ der Ablehnung VO  - 1577 die Kon-
kordienformel weniıge Jahrzehnte darauf als Bekenntnisgrund-
lage anerkannt worden. Nach der königlichen Anweısung VO

14. August 1647 den Generalsuperintendenten Stephan
Klotz sınd die Geistlichen be] der Leistung des „Juramentum
relıg10n1ıs” verpilichten auf die Augsburgische Confession, die
Schmalkaldischen Artikel un ınsonderheit dıe Formula (‚on-
cordıae“ Dies wiırd auch für den Pinneberger Bereich Gültig-
keit gehabt haben, dem ja die Concordienformel nıcht fremd
WATrT, un unter diesem Gesichtspunkt mu{fß INa  —_ ebenfalls die
den König gerichtete Bitte des miıt der Visıtation ın der raf-
schaft beauftragten Münsterdorfer Propsten Johannes Hude-
LAUNN VO Dezember 1656 verstehen), 99 daß7 weiıl bei jah
rıger Huldigung eın Prediger erftordert worden und dahero
VO  — keinem das Juramentum relig10n1s geleistet, ob nıcht Ew
Königl. Majest. 65 gnadıg belieben wollen, MI1r Befehl
teılen, damıit be1 ehestem Consistorio oder Visitation eın jeder
solch Juramentum ablege nach der formula, ich fürschreiben
wurde“. Leıider lıegt der königliche Bescheid nıcht ach der
NUu gültigen OÖrdnung annn aber 11UT dıe Formula Concordiae 1n
Frage kommen. Sie hat Gültigkeit gehabt bıs weıt in das acht-
zehnte Jahrhundert hineıin.

Dieses wird bezeugt durch den Konsistorialassessor Rends-
burg Andreas rıch Kılers anläfslich seiner Einführung als I)ıa-

der dortigen St.-Marien-Kirche Pfingsttage, dem

Hıer se1 bereits hingewiesen auf dıe Ausführungen VO  - Dr ar Epha,„Über dıe Stellung der Landessuperintendentur Lauenburg 1n der schleswig-
holsteinischen Landeskirche“, 1ın „Der Konvent“, erste Sondernummer 1957,

erg Corpus Constitutionum Regio-Holsatic. l! 2553
en Schleswig, Altonaer und Pinneberger TCHNIV, B. Xl 17 Nr 163



chleswig-Holstein und die Konkordienformel

Juni des Jahres 1726 der in seinen „Aufzeichnungen” spater
den vollen Wortlaut seiner Vereidigung niedergeschrieben hat
Wır geben ıhn 1M Folgenden unverkürzt®.

„Formular des Juramentz, iıch bei me1nerTr gesegneten Ordination Anno
1728, Fer Pentecostes, in Gegenwart des Hrn Gen Superintendenten
Hrn Andreas Hoyer und des Hrn Senijoris ullern und übrıgen Consisto-
rialen habe Öffentlich Gott abschwehren mussen:

Andreas Erich Ealers, erwehlter, vocıirter un confirmirter Diaconus
un Frühprediger bey der St. Marien-Kirche 1n der alten Rendesburg
ede und obe bey meınem gutien Gewissen. dafß dem Allerdurchlauchtigsten,
Großmächtigsten Fürsten und Herren Tıedrı dem Vierten, Dennemark,
Norwegen, der Wenden und Gothen Souveraınen Erbkönig, Herzogen
eswig Holstein, Stormarn un der Dithmarschen, Graffen Oldenburg
und Dellmenhorst, meınem allergnädıgsten Köniıg un Herrn, wiıll getireu,
hold, gehorsamb un gewaärtig SCYN, auch Ihro Königl. Majst eTO Yanzeh
rbhauses un Mann- Leibes- Lehns Erben un Fürstenthümbern Nutz
un Frommen suchen, un meınem ausersten Vermögen nach getreulich be-
fodern und fortsetzen, auch Alles, W as Ihrer Königl Majtt un dero
Landen nglimpf, chaden un Nachteil gereichen müchte, ehren. VCTI-
hüten und abwenden; WAas ich auch deswegen erfahre, den Deroselben VOCI-
ordneten Ober-Stathalter, Räthen, General-Superintendenten der Probsten
offenbahren un anmelden, mMIr VO  - Ihro König]l. Majtt Nn vorgesetzet
wird, schuldigsten Gehorsamb leisten, auch ın den Raht nıcht SCY will, dar-
innen etwas ZU Nachteil un Schaden Ihrer Königl Majtt Würden, Hoheit,
Standes, Lei1ibes-, Glieder-Gesundheit, Verläumbdung, Verlust der Nach-
theil gerathschlaget wiıird

So gelobe un schwehre iıch auch, der Kirchen-Ordnungen nachzuleben
un dem Consistorio, oft mM1r dasselbe anbefohlen wird, getreulıch be1-
zuwohnen un abzuwarten, W1e auch der Kirchen un: Grotteshäuser Schaden

verhüten.
ı11 auch durch Gottes Beystandt beı der Reinen Evangelıschen Lehre,

drıe 1n 1USCTITMN Lutherischen Kırchen getrieben wırd un ın UNSETN Symbo-
ıschen Büchern, der unveraänderten Augsburgischen Gonfession, deren Apo-
logıa, beiden atechısmus r. Luther:1, Schmalkaldıschen Artıculn und der
Formula Goncordıiae verfasset ist, verbleiben nd dieselben mıt höchstem
Fleiß lahren: alle falsche Lehren außerstes Fleißes meıden, meın mbt
Gottes Worth und der Kirchenordnung gemäß verrichten, 1M Leben (ob Gott
will!) miıch unstrafibar verhalten, und da ich schuldig befunden würde, ı1l
ıch mich der Strafe gutwillig unterwertffen. SO wahr mM1r (Gott helfe und sein
heiliges Evangelıum.

Formula Juramenti DTO Aversione Sımonıiae, ich gleichfalls, Gott se 1l
dank tranquilla conscıentia eodem ‚uomento abschwehren mussen.
I Andreas rich Eulers, erwehlter, vocırter und confirmirter Diaconus

un! Frühprediger bei der arjıenkirche ıIn der alten Stadt Rendesburg
chwehre eınen Eıd Gott dafß ıch, dre Pfarrbedienung Marıen
in KRendesburg erhalten, außer denen VO  e Ihro Königl. Maytt verordneten
un! hergebrachten Cantzeley-, J antatıons-, Ordinations- und derselben Ea

hängigen Gebühren nımmer das Geringste Gelder der Geldes Wehrt
weder selbst gegeben der zugewandt der durch andere solchen Behuel

Vergl Schr. 31 Anm., 1n den handschriftlı  en Aufzeich-
nungen“ 1199



Wilhelm Jensen:
geben und offeriren lassen, noch auch hienegst, unter Was tür praetex CS
auch immer se1ın könnte, geben versprochen der thun gewillet sel.
Ferner auch solche Bedienung auf eın andere media A miıch gebracht, 5O11-
dern blofß durch die erfolgte rechtmäßige Vocation erhalten un erlangethabe So wahr mM1r (sott helte und se1n heiliges Evangelium!

Diese beede! Eyde habe INalnu INCcCa unterschreiben mussen, ehe die Predigtun Ordination für sach g1ing.
War Feria tertja pentecoctes, Anno
Das Concordienbuch VO Jahre 1580 ist 1m ÖOriginal unter den

‚Libri parochiales“ der Pastoratbibliotheken Schleswig-Hol-ste1ns, abgesehen VO  - dem lauenburgischen Gebiet, überaus sel-
ten Die Ausgabe des deutschen Kvangelischen Ausschusses VO
Jubiläumsjahr 1930 ıst leider unvollstandıg. Es fehlt der doch
nıcht unwesentliıche Anhang mıt den Namen der Iheologen Aaus
den einzelnen Landeskirchen, die die Concordienformel person-ıch unterschrieben haben Er fehlt leider auch 1in den beiden fol-
genden Auflagen (Verlag Vandenhoeck un Ruprecht, Goöt-
tingen).

Das VO  — Eılers unterzeichnete Juramentum relig10n1s ist in
Geltung geblieben, bis 6S abgelöst wurde durch das heute noch
in der schleswig-holsteinischen Landeskirche zustandıge könig-iche Kescript VO Maiji 1764, den VO den Geistlichen abzu-
legenden Relıgionseid betreiffend®. Es War ohl der Zeıit, da{fß
die reichlich schwerfällige Formulierung des Juramentum reli-
&10N1S durch eiıne kurze, prazıse Fassung rsetzt wurde. Überdies
WAar die Formula oncordiae VO  3 1550 schon langst eın Streit-
gegenstand mehr, der einer besonderen Betonung bedurtft haätte
urch diese Formulierung des Religionseides mıt der ausdruück-
Lichen Herausstellung des für die Kirche Martin Luthers
wesentlichsten Stucks neben der Schrift, der Confessio Augustana

Die Eıdesformulierung entspricht der königl. Verordnung VO 14. August1647 (vergl. Corpus Const Regio-Holsaticarum 17 255 F} Is befehlen
WIT 1mM Namen und VOn Höchstgeehrter Ihro Königl. Majest Wır auch
hiemit gnadıglıch un: wollen, dafß ihr durchgehends aller Orten hiesigerFürstenthümer den Pröbsten ernstlich injJungiret, keinen Candidatum Mıni-
sSter11 dem Predig-Amt verstatten, der nıcht UV'! das JuramentumKelıgionıs auf die Augspurgische Gonfession, Schmalkaldische Articul un
insonderheit die Farmulam Goncordiae, dann das Juramentum Fıdelitatis
ın fficio et Obedientiae, w1ıe sıch das gezıiemet un sonsten nöthigen Ge-
brauch ıst, praestıret un geleistet hat.“

„Geben Flensburg, den August SCZ Friderich.
„An den General-Superintendenten Stephanum Clotzium.“
erg Chalybaeus, Schl.-holst Kirchenrecht 1902, 267 („be1 der reinenLehre des göttlichen Worts, W1e elbige In der Heiligen Schrift gegründet,auch 1n der ungeanderten Augsburgischen Confession zusammengefalt ist”).
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invarıata VO 1550, un sınd die Geistlichen ın keiner
Weise gehindert, sich auch fernerhin „die Christologie der Kon-
kordienformel, dıe echt lutherische Christologie“ AaNZU-

eignen
Doch auch 1m (xottorfer Anteiıl, Iso 1m Herzogtum, erhielt das

Konkordienbuch eıne Staätte, und ZWAarTr durch den langjaäahrıigen
Mitarbeiter, Stellvertreter un Nachfolger Paul VO Kıtzens, den
Generalpropst und spateren Generalsuperintendenten 1im Her-
zogtum Schleswig-Holstein-Gottorf Jacobus Fabricius 19 Die-
SCr mulßlte schliefßlich VOT den kryptokalvinistischen Neigungen
se1ines Landesherrn unter Verzicht auf se1n Amt als (Greneral-
propst 1mM Jahre 1610 zurücktreten un fand eine Zauflucht 1in
Hamburg als Hauptpastor der Kirche St Jakobi. Anläfßlich
seiner Einführung hat sich 1er ohne Vorbehalt und ohne Be-
denken mıt seiner eigenhändigen Unterschrift eingetragen bei
der Verpflichtung auf das Konkordienbuch August 610
mıiıt den Worten: „Kgo Jacobus Fabricius et INanu et corde
subscribo 11“ Bereits 1mM Jahre 1616 wurde mıt dem ode des
Herzogs un der Entlassung seines kalvinistischen Nachfolgers

(laesar 1in sein vorıges Amt ach Gottorf ehrenvoll zurück-
beruften. Mit der schroffen Ablehnung des Concordienbuches WAar
6S hintfort aber auch 1mM (sottorfer Anteıl vorbel. In dem Bekennt-
nNn1s azu sınd ihm, W1€e das Hamburger Cloncordienbuch aufzeigt,
nıcht 1Ur se1ine Sohne gefolgt. In der Zusammenarbeit mıt dem
königlichen Generalsuperintendenten Stephan Klotz 1n den
ZwWEeI] Jahrlich abwechselnden Visitationen 1mM „Gemeinschaft-
lichen Anteil”, 1 Gebiet des Adelspatronats und der Frauen-
klöster, seit haben un se1n Sohn und Stellvertreter, Ge-
neralsuperintendent Mag Jacobus Fabricius, sich diesem 1n der
Bekenntnisfrage angeschlossen?*., Von einer besonderen Be-
tonung des VO  — dem Generalpropsten Paul VO  $ Eutzen 1mM
Herzogtum eingeführten Predigereides VO  — 1574 ist nırgends dıe
ede Wohl blieb dieser bıs ZU Jahre 1734 13 1m (Gxottorfer Be-
reich in Geltung, aber durch die Besetzung des Gebietes nordlich

SO Feddersen 1n selner „Kirchengeschichte Schleswig-Holsteins”,
289, vergl. „Der Konvent”, Sondernummer 1957, S FE
10 Vergl Feddersen, Kırchengeschichte, 155 un 164
11 Concordienbuch der Hamburgischen evang.-Iluth. Landeskirche, Anhang

mıt den Unterschriften (seit dem December 1596), Seıite 11 ben
Vergl den Bericht über „Die Visıtationsreise des schleswig-holstein-

gottorfischen Generalsuperintendenten Mag Jacobus Fabricius” VO Jahre
1639 1n Schriften, 11, K e 87 EL 1

13 Vergl Feddersen, Kırchengeschichte, 5. 273
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der Eiıder un die endgültige Eingliederung desselben in den
königlichen Anteil 1m Jahre1721 wiırd auch er die Konkordien-
tormel weıthin 1n Geltung gekommen seın Mit dem Vertrag VO
1. Juni 17738 wurde ann auch der holsteinische eil eingeglie-dert14. Damit erhielt der Religionseid des Jahres 1764 1ın der
Formulierung des königlichen Reskripts 1mM SAanzZCN schleswig-holsteinischen Bereich einheitliche Geltung.

erg Hansen, Kurze chl.-holst Landesgeschichte 68 ff


